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Weisslinge (Pieridae) 

Postillon (Colias crocea) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr viele Daten zum Postillon. Der 

überwiegende Teil dieser Daten betrifft wohl aus dem 

Süden zugewanderte Tiere. Diese Tatsache erschwert 

die Beurteilung, ob es im Kanton Luzern bodenstän-

dige Populationen gibt. Daher darf die Datengrund-

lage nur als genügend beurteilt werden (1’217 verwert-

bare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Postillon kann in der ganzen Schweiz bis in eine 

Höhe von ca. 2'000 m ü. M. angetroffen werden. Da-

bei handelt es sich aber zum überwiegenden Teil um 

aus dem Mittelmeer eingewanderte Tiere. Obschon 

auch immer wieder Tiere überwintern, darf wohl nur in 

den wärmsten Lagen des Wallis und des Tessins mit 

wirklich bodenständigen Populationen gerechnet wer-

den.  

Im Kanton Luzern kann man die Art in allen Naturräu-

men antreffen. Eine Interpretation der Daten ist aber 

sehr schwierig, da diese in den meisten Fällen wohl 

Wanderfalter betreffen. Die vereinzelten Beobachtun-

gen aus den Monaten März und April deuten jedoch 

darauf hin, dass zumindest vereinzelt temporäre Bo-

denständigkeit erwartet werden darf. Der höchste 

Fund gelang auf 1'840 m ü. M. an der Schratteflue 

(Flühli, 2022). 

 

Status 

Eine Beurteilung über die Populationsdichten macht 

bei dieser Art keinen Sinn. Saisonal ist im Spätsommer 

ein Häufigkeitspeak festzustellen. Dabei wird es sich 

hauptsächlich um Einwanderungen aus dem Süden 

handeln oder um Rückwanderungen. Es ist auch nicht 

abschätzbar, ob die deutliche Zunahme an Beobach-

tungen neueren Datums nur auf die verstärkte Be-

obachtungstätigkeit zurückzuführen ist. Oder ob es zu 

einer tatsächlichen Zunahme der Einwanderer oder 

sogar - als Folge der Klimaerwärmung - zu einer 

schrittweisen Etablierung einer bodenständigen, re-

produzierenden Population im Kanton gekommen ist. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Postillon als «nicht gefährdet» 

eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern drängt sich 

keine abweichende Beurteilung auf: «Nicht gefährdet» 

(LC). 

 

Lebensraum 

Die Art bevorzugt trockenwarme, offene Habitate, 

kann aber bei starker Einwanderung überall angetrof-

fen werden. Als Raupenfutterpflanzen werden ver-

schiedene Schmetterlingsblütler genutzt, so häufig die 

Saatluzerne (Medicago sativa), aber auch diverse Klee-

arten (Trifolium spec.). Potentielle Fortpflanzungshabi-

tate müssen an Standorten liegen, an denen kein star-

ker Frost auftritt. 

 

Fördermassnahmen 

Aktuell besteht kein Bedarf für Fördermassnahmen.  

  

Heidi Jost 
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Phänologie (n = 1’202)

 

Höhenverbreitung (n = 1’107) 

 
 

Verbreitung 

 
 


